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Gruss und Heil Euch drum, Ihr Gäste, 

Die Ihr unsre Stadt beehrt, 

Die zum Schatz des Wissens führend 

Ihr die rechte Sprache lehrt. 

Deutsche Schulung, deutsche Sprache 

Sind auch hier schon Ideal, 

Auch ins „Land der Wirklichkeiten" 

Drang des deutschen Geistes Strahl. 

Hüter seid Ihr dieses Geistes, 
Denn es steht in Eurer Hut 
In dem Land des Sternenbanners 
Deutscher Sprache teures Gut. 
Lasst uns pflegen sie und hegen 
Als ein heilges Erbschaftsteil 
Aus dem alten Vaterlande, 
Unserm neuen auch zum Heil. 

In des Sternenbanners Falten 
Ist für alle Schutz und Raum, 
Neues reiht sicli schön zum Alten, 
Wahrheit wird der Menschheit Traum. 
Gott erhalte diesem Lande 
Einen würdgen Lehrerstand! 
Es umschlinge alle Zungen 
Holder Eintracht rosig Band! 



Protokoll 



Der 39* Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen 

Lehrerbundes. 



Buffalo, 11. bis 14. Juli 1911. 



(Offiziell.) 



Eröffnungsfeier. 

Mit reichlicher Poesie und mit schwungvollen Begrüßungsreden wurde am 
Abend des 11. Juli 1911 in der German-American Hall der 39. Lehrertag eröffnet. 
Die Halle hatte für diese Festlichkeit ein Prachtgewand erhalten, das ihren Namen 
vollauf rechtfertigte, denn die deutschen und amerikanischen Nationalfahnen waren 
geschmackvoll arrangiert, und über der Rednerbühne prangte der Willkommengruss 
in grossen Buchstaben. 

Das Orchester der Masten Par k Hochschule trug im Verlaufe 
des Festaktes unter der Leitung seines Dirigenten und Lehrers, Herrn J. L. 
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Luebben, verschiedene schöne Nummern vor. In einem poetischen Festgruss, 
gedichtet von Frau J. L. Luebben und vorgetragen abwechselnd und strophen- 
weise von Schülerinnen der Schule No. 31, wurden die deutschen Jugenderzieher 
willkommen geheissen. Eine Mädchenklasse derselben Schule erfreute die Anwe- 
senden durch eine Anzahl deutscher Lieder, die vom Prinzipal der Schule, H e r- 
mann De Groat, dirigiert wurden. Besonders gefiel der letzte Vortrag, „Die 
Wacht am Rhein," vermischt mit patriotischen amerikanischen Liedern. 

Im Namen des Ortsausschusses hiess dessen Vorsitzer, Prof. M. J. C h e m- 
n i t z , die Gäste willkommen, wobei er als Leiter des deutschen Unterrichts an den 
öffentlichen Schulen Buffaloes auch die allmählige Entwicklung und Ausdehnung 
seines Departements kurz besprach. Der Schlusssatz seiner Ansprache mag hier, 
weil er die Bestrebungen des Lehrerbundes so präzise zum Ausdruck bringt, wört- 
lich erwähnt werden: „Wenn wir bedenken, dass von den deutschlernenden Schü- 
lern 44 Prozent Amerikaner, 32 Prozent Deutsche und 24 Prozent andere Nationali- 
täten sind, so dürfen wir daraus schliessen, dass unsere kosmopolitische Bevölke- 
rung ausgesprochenes Interesse am Erlernen der deutschen Sprache nimmt und 
vielleicht mit der Zeit erlaubt und drängt, dieses Fach obligatorisch zu machen, 
was jedenfalls das Ideal eines Erziehers sein sollte." 

In Vertretung des Bürgermeisters, der nicht anweseml sein konnte, überbrachte 
Herr John Sayles die herzlichen Willkommengrüsse der Stadt Buffalo. Der 
Schulsuperintendent Dr. H. P. Emerson war sogar von seinem Ferien- 
aufenthalt in Massachusetts zurückgekommen, um die deutsche Lehrerschaft zu 
begrüssen. 

Nachdem Prof. Luebben einen von Herrn M a t h i a s 11 o li r verf assten Fest- 
gruss vorgetragen hatte, erklärte der Bundespräsident, D r. H. H. F i c k , 
den 39. Lehrertag mit folgender Ansprache offiziell für eröffnet: 

„Die Gegenwart ist eine Zeit der Vereinigungen. Mit Hecht wird das 
Aneinanderschliessen und Handinhandgehen von Fachgenossen befürwortet. 
Wo der einzelne wenig zählt, können Verbündete manches und grosses aus- 
richten. Das gilt unstreitig von der Lehrerschaft. Da heisst es nicht um- 
sonst : 

„Als dienendes Glied schliess an ein Ganzes dich an." 
Der junge, emporstrebende Lehrer kann durch den persönlichen Verkehr 
mit erfahrenen Kollegen gar viel gewinnen; der Meister, dem das Geben aus 
reichem Schatze leicht wird, sich der Werdelust des Neulings erfreuen. Aus 
gegenseitiger Wertschätzung, aus der Bekanntschaft mit den Bemühungen 
und Leistungen anderer erwächst eine innigere Liebe zum schönen Berufe 
des Jugendbildners. Es erwacht, was not tut: Enthusiasmus im Dienste der 
hehrsten Aufgaben, der Erziehung zum Schönen, Wahren und Guten. Wir 
flehen : 

„Begeisterung, Himmelstochter! Lass dich zur Erde nieder, 
Und schwing ob unsern Häupten dein siegreich Banner wieder; 
Bann ihn hinweg, den Unhold, den Dämon unsrer Zeit, 
Das schläfrig, lahme Scheusal, genannt Gleichgültigkeit." 
Meine Damen und Herren: Deutsche Erzieher! Lassen Sie uns zusam- 
menhalten, die Grundsätze achtend, die ein ehrendes Zeugnis unserer An- 
schauung und unserer Überzeugung sind. Erlahmen wir nicht in der Apostel- 
schaft der Vollmenschlichkeit; fahren wir eifrig fort in unserer Förderung 
wahrer Bildung, biederen Wesens, deutschen Sinnes! Mitglieder des Leh- 
rerbundes ! 
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Ich ruf' euch zu ein herzliches Willkommen, 
Euch allen, die zur Tagung hier geschart, 
Die ihr aus Näh* und Ferne seid gekommen, 
Dem Lehrerbund die Treue habt bewahrt, 
Die ihr den Ruf willfährig habt vernommen, 
Der cinzusteh'n euch mahnt für deutsche Art; 
0, seid gegrüsst! Es möge reicher Segen 
Auf unser Wollen, unser Tun sich legen!" 
Nach dem Begrüssungsakte im Festsaale begaben sich die Teilnehmer in die 

Banketträume, woselbst unter Sang und Becherklang die Fidelitas in ihre 

Rechte trat. 



Erste Hauptversammlung. 

Mittwoch, den 12. Juli 1911, vormittags. 
Der Präsident eröffnete die Versammlung punkt neun Uhr, worauf der Vor- 
stand durch die Erwählung von Herrn G. J. Lenz als zweiter Schriftführer und 
Frl. Bertha Raab als dritter Schriftführer ergänzt wurde. Präsident Dr. 
H. H. F i c k verlas hierauf nachstehenden Jahresbericht, der angenommen wurde : 
Meine Herren und Damen! 

Der Verfassung des Bundes gemäss erlaube ich mir als Präsident über 
die Tätigkeit der Beamten und die Ereignisse des Jahres zu berichten. 

Wir betrauern das Hinscheiden zweier, um die Förderung des Erzie- 
hungswesens hochverdienter Männer, die, wenn auch nicht bis zuletzt, doch 
gelegentlich Mitglieder des Lehrerbundes waren und für ihn wirkten. Es 
sind der nun verstorbene Robert Nix, Leiter des deutschen Unterrichts in 
Indianapolis, Ind., und erster Sprecher des Turnerbundes, und C. E. Em- 
merich, vormals gleichfalls Supervisor des Deutschen in Indianapolis und 
später Prinzipal der Manual Training High School. Und des Hinscheidens 
einer Frau, Julie Ries, bis zum Tode an der öffentlichen Schule in Carthage, 
0., lehrend, einer Tochter des trefflichen, nun schon längst verewigten 
Borger, Mitbeteiligten am ersten deutschamerikanischen Lehrertage, sei in 
dankbarer Anerkennung ihres Wirkens gedacht. 

Dem Wunsche vieler Mitglieder Folge leistend, setzte der Vorstand 
durch eine Empfehlung der letzten Jahresversammlung ermächtigt, den Ter- 
min des Lehrertages nach dem 4. Juli an. Lokale Verhältnisse der fest- 
gebenden Stadt Hessen eine Zusammenkunft in der ersten Juli- Woche nicht 
ratsam erscheinen, wodurch der Lehrertag freilich ziemlich weit hinausge- 
rückt ist. Es sei daran erinnert, dass anfangs der Lehrertag erst im Mo- 
nate August und später Jahre hindurch Mitte Juli stattfand. 

Der Vorstand glaubte eine Interpellierung des Herrn Oberlehrers Dr. 
Siebert aus Berlin betreffs seiner Kritik amerikanischer Schulverhältnisse 
unterlassen zu dürfen, nachdem der betreffende Herr die in Frage stehenden 
Zeitungsangaben als entstellt und nicht in seinem Sinne abgefasst bezeich- 
nete. 

Bei der feierlichen Enthüllung des von einem deutschamerikanischen 
Künstler geschaffenen Steuben- Denkmals in Washington liess der Vorstand 
einen Kranz mit einer der Veranlassung angepassten Inschrift niederlegen. 

über den Stand des deutschen Unterrichts und die Errungenschaften in 
der Ausbreitung desselben wird das zuständige Komitee, dem auch die Be- 
schaffung einer Statistik des deutschamerikanischen Schulwesens übertragen 
worden war, eingehend Bericht erstatten. Ihr Präsident hat während des 
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Winters an verschiedenen Orten versucht, in englischen Vorträgen zu Gun- 
sten des zweisprachigen Unterrichts zu wirken. Die Agitation in englischer 
Sprache sollte nachdrücklich betrieben werden. 

In seiner Eigenschaft als Mitglied des Lehrerausschusses des Nationalen 
Deutschamerikanischen Lehrerseminars besuchte Ihr Präsident die Lehrer- 
bildungsanstalt während des Monats April, Sein Bericht an den Verwal- 
tungsrat wird Ihnen bei den Verhandlungen über Seminarangelegenheiten 
unterbreitet werden. Auch die Prüfungskommission wird ihren Bericht 
vorlegen. 

Um dem Lehrerbunde zu der ihm zukommenden Stellung zu verhelfen 
und ihm einen grösseren Einfluss zu sichern, sollten ihm weit mehr Mitglie- 
der angehören und die, welche ihm beitreten, dauernd die Mitgliedschaft 
behalten. Eine jede deutsche Lehrkraft des Landes, ob an niederen oder 
höheren, Privat- oder öffentlichen Schulen beschäftigt, müsste im eigenen 
Interesse und im Interesse der guten Sache dauernd Mitglied des Lehrer- 
bundes sein. Dem Organe des Bundes, den Monatsheften für deutsche Spra- 
che und Pädagogik, sollte überdies in grösserem Umfange die Unterstützung 
zu Teil werden, welche lediglich eine ausgedehnte Abonnentenliste zu geben 
vermag. 

Leider hat sich die Hoffnung, von dem durch Herrn John D. Rockefeller 
geschaffenen und reich dotierten „General Education Board" Gedler für 
das Lehrerseminar zu erhalten, trügerisch erwiesen. Auch der National- 
bund ist unendlich weit davon entfernt, sein schon vor 8 Jahren gegebenes 
Versprechen, die zur Sicherstellung der Anstalt nötigen Summe zu beschaf- 
fen, zu erfüllen. Zur Weiterführung und zum Ausbau des Seminars sind 
jedoch weitere und nicht unbedeutende Kapitalien durchaus erforderlich, die 
ufzubringen das Deutschtum dieses Landes als Ehrenpflicht ansehen sollte. 
Inzwischen müsste ein jeder Lehrer und eine jede Lehrerin, namentlich aber 
die, welche dem Seminar die fachliche Bildung verdanken, bemüht sein, dem 
Institute opferwillige und opf er fähige Gönner zu suchen. 

Der letztjährige Lehrertag wies den Bundesvorstand an, die Frage der 
Abhaltung eines Lehrertages in Deutschland ernstlich zu erwägen. Dement- 
sprechend wurde es Pflicht des Präsidenten, ein Komitee zur Begutachtung 
von Vorschlägen und zur Vorbereitung einer etwa vom Lehrerbund zu unter- 
nehmenden Deutschland fahrt zu ernennen. Er glaubte dem Lehrerbunde 
schuldig zu sein, die Mitglieder dieses Ausschusses den verschiedensten Ge- 
genden zu entnehmen, jedoch als Vorsitzenden den Vertreter des Staates 
und der Stadt New York zu bezeichnen, mit der Weisung, es möge sich ein 
jeder der Ernannten zugleich als Vorsitzer eines etwa von ihm zu ernennen- 
den Unterausschusses betrachten. Das Komitee sollte sich aus den Herren 
Winter, New York, Schoenrich, Baltimore, Schmidhofer, Chicago, Kramer, 
Cincinnati, Engelmann, Milwaukee, und dem Präsidenten (ex officio) zusam- 
mensetzen. Sämtliche Herren nahmen die Ernennung an. 

Der von dem New Yorker Sonderausschusse, aus den Herren Winter, 
Dr. Richter und Thoma bestehend, als Geschäftsführer gewählte Herr Ludwig 
F. Thoma hat sich durch seine ausserordentliche Begeisterung für die Sache 
und durch seinen unermüdlichen Fleiss das Anrecht auf herzlichen Dank und 
zustimmende Unterstützung aller Bundesmitglieder erworben. Er wird 
Ihnen im Verlaufe der Tagung eingehend über seine mühevollen, aber erfolg- 
reichen Arbeiten berichten und den Reiseplan ausführlich klarlegen. Die 
Deutschlandfahrt amerikanischer Lehrer dürfte sich zu einem glänzenden 
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und ruhmvollen Ereignisse in der Geschichte des Lehrerbundes gestalten und 
wesentlich zur Festigung freundschaftlicher Beziehungen zwischen hüben und 
drüben beitragen. Es wird Ihnen obliegen, in der Frage schlüssig zu werden. 
Damit einer Besprechung dieser Angelegenheit hinreichend Zeit gewidmet 
werden könne, ist die Zahl der Vorträge beschränkt worden. 

Es wäre unrecht, diesen Bericht abzuschliessen, ohne des überaus bereit- 
willigen Entgegenkommens der Bürgerschaft und der zuständigen Ausschüsse 
Buffalos, sowie der freundlichen Beihilfe meiner Mitarbeiter zu erwähnen. 
Achtungsvoll unterbreitet 

Dr. H. H. Fick, 

Bundespräsident. 
Eine Einladungs-Depesche vom Fremdenverein Breslau, beim deutschamerika- 
nischen Lehrertag 1912 auch den Osten Deutschlands, besonders Breslau, zu besu- 
chen, wurde unter lebhaftem Beifall verlesen und an den Spezialausschuss für die 
Deutschlandreise verwiesen. 

Alsdann folgte der Vortrag von Prof. Adolph Kromer von Cleveland 
über „Die „neue" Schule und unser Sprach unterrich t". An der 
Diskussion dieses Vortrages * beteiligten sich die Herren Krause, Woldmann und 
Spanhoofd. 

Begrüssungs - Telegramme von Dr. Rudolf Tombo, Sr., und 
Direktor Max Walter, beide aus New York, sowie von C. 0. Schönrich 
aus Ocean City, Md., wurden verlesen und dankend entgegengenommen. Da Dr. 
Walter am darauffolgenden Tage die Rückreise nach Deutschland antrat, wurde 
beschlossen, dass ihm der Schriftführer die Grüsse und Glückwünsche des Lehrer- 
tages telegraphisch übermittle. 

Herr Geo. J. Lenz, Vorsitzer des Komitees zur Pf 1 e ge des Deut- 
schen, unterbreitete nun seinen Bericht über die Tätigkeit des genannten Komi- 
tees während des verflossenen Jahres. Da aus dem Bericht hervorging, dass die 
Herren Lenz und Dallmer dieses Komitees zur Vollendung der Statistik $71.62 aus 
der eigenen Tasche ausgelegt hatten, wurde beschlossen, diesen Betrag den beiden 
Herren aus der Kasse anzuweisen. 

Der Jahresbericht des Bundesschazraeisters Carl Engel- 
mann zeigte folgende Hauptdaten: 

Einnahmen $758.34 

Ausgaben 662.72 

Kassenbestand $95.62 

Der Bericht wurde entgegengenommen und verfassungsgemäss an ein Komitee 
zur Prüfung überwiesen. 

Pause von 15 Minuten. 

Nach der Pause gab der Präsident die verschiedenen Ausschüsse bekannt, 
deren Zusammensetzung unter den betreffenden Berichten verzeichnet ist. Hierauf 
hielt Herr Sigmund Geismar von Cincinnati einen Vortrag über „Neuere 
Bestrebungen im Schulwesen einer amerikanischen 
Gross stadt". Da diesem Vortrag keine Diskussion folgte, blieb noch etwas 
Zeit übrig zur Erledigung einiger anderer Angelegenheiten. 

Herr Carl Herzog von New York beantragte, den Jahresbeitrag für 
den Lehrerbund auf $3.00 zu erhöhen und dafür die „Monatshefte für deutsche 



* Sämtliche Vorträge und Berichte dieses Lehrertages werden in den „Monats- 
heften" abgedruckt. 
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Sprache und Pädagogik" jedem Mitgliede frei zu liefern. Die Abstimmung über 
diesen Antrag soll in der Donnerstag- Versammlung erfolgen, ebenso die weitere 
Diskussion und Beschluss über den Vorschlag des Herrn Winter von New York, 
die Mitgliedschaft des Lehrer bundes mehr konsistent zu machen. 

Herr Seminardirektor Griebsch erstattete Bericht über das 
deutsch amerikanische Lehrerseminar in Milwaukee. Dem münd- 
lichen Bericht lag der der Generalversammlung des Seminarvereins unterbreitete 
schriftliche Bericht zu Grunde. Doch wurden auch die wesentlichen Punkte der 
anderen Beamtenberichte, sowie die Ergebnisse der Verhandlungen mit hineinge- 
zogen. Der nachträglich zu Papier gebrachte Bericht lautet wie folgt: 

Über die Tätigkeit des Seminars im soeben zum Abschluss gelangten 
Jahre darf ich im allgemeinen Günstiges berichten. Es war mein Bestreben, 
die Leistungsfähigkeit des Seminars zu heben, seinen Wirkungskreis durch 
Gewinnung einer grösseren Schülerzahl zu erweitern, seine Arbeit so viel als 
möglich den Anforderungen auf dem Gebiete des deutschen Unterrichts so- 
wohl als auf dem der allgemeinen Volkserziehung anzupassen und den Abi- 
turienten der Anstalt volle Anerkennung des Reifezeugnisses zu verschaffen. 
Wie weit darin praktische Erfolge zu verzeichnen sind, mögen die folgenden 
Tatsachen beleuchten. 

Hinsichtlich des Eintrittes neuer. Zöglinge in den zweijährigen Normal- 
kursus wurde die Vorschrift durchgeführt, dass nur Schüler mit einer vier- 
jährigen High School- Vorbildung oder deren Äquivalent aufgenommen wur- 
den. Zöglinge, welche aus den Vorbereitungsklassen in die Normalklasse ein- 
traten, müssen die Arbeit der ersten Normalklasse teilen, sodass sie diese 
statt in einem, erst in zwei Jahren vollenden. Damit erhalten auch diese 
Zöglinge eine sechsjährige Ausbildung und werden in den Stand gesetzt, 
durch die Verlängerung um ein Jahr die Arbeit der ersten Normalklasse 
gründlicher auszuführen und für den schwierigeren Teil derselben eine 
grössere geistige Reife zu erhalten. 

Trotz der erhöhten Anforderungen erfreute sich unsere Anstalt einer 
grösseren Schülerzahl wie seit vielen Jahren. Das Seminar war von 49 Schü- 
lern besucht, von denen 3 der ersten, 9 der zweiten Vorbereitungsklasse, 21 
der ersten und 15 der zweiten Normalklasse angehörten. Eine Schülerin hatte 
bereits das Zeugnis der hiesigen Staats -Normalschule und absolvierte bei uns 
einen einjährigen Kursus als Hospitantin. Die Abiturientenklasse bestand 
am Schluss des Jahres aus 13 Studenten, denen nach Ablegung des vorge- 
schriebenen schriftlichen und mündlichen Examens das Zeugnis der Reife 
gegeben wurde. 

Über die seitens unserer Staatsuniversität den Inhabern des Seminar- 
diploms gewährten Vorrechte durfte ich bereits im vorigen Jahre berichten. 
Nunmehr hat auch die staatliche Prüfungsbehörde ihre Zusage eingelöst, in- 
dem sie unseren vorjährigen Abiturienten die gleiche Anerkennung gab wie 
den Schülern der staatlichen Lehrerbildungsanstalten. 

Es würde unmöglich sein, über die innere Arbeit des Seminars im ein- 
zelnen zu berichten. Ich möchte daher nur auf die Erfolge hinweisen, die 
unsere Abiturienten während der letzten Jahre in ihrer Berufsarbeit aufzu- 
weisen haben. Ich kann mit Genugtuung konstatieren, dass die Zöglinge, 
ob sie nun im Lehrfach tätig waren oder behufs weiterer Ausbildung die 
Universität bezogen, dem Seminar Ehre machten. 

Die weitere innere Hebung des Seminars hängt aber davon ab, dass uns 
grössere Mittel zur Verfügung stehen. Mit den uns zur Verfügung stehenden 



204 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

Mitteln sind wir an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit angelangt. In 
Erkennung dieser Tatsache schlugen wir verschiedene Wege ein, grössere 
Mittel zu erhalten. Von grossen Hoffnungen beseelt, fingen wir die Agitation 
an, von den Vereinen des Nationalbundes 10 Cts, per Mitglied zu kollek- 
tieren, allein das Endresultat ergab einen Reingewinn von nur $8,800. In- 
dessen wir sind auch für kleine Gaben empfänglich und so sei allen Beitra- 
genden herzlicher Dank gespendet. — Auf Anregung des letztjährigen Lehrer- 
tages in Cleveland machte der Vollzugsauschuss in Verbindung mit dem 
Präsidenten des Lehrerbundes eine Eingabe an den „General Education 
Board" in New York, dem die Verwaltung des von J. D. Rockefeiler gestif- 
teten Fonds von zweiunddreissig Millionen Dollars untersteht, um durch den- 
selben die gewünschte finanzielle Unterstützung zu erhalten; leider blieb 
auch hier der Erfolg aus. Wir erhielten von dem Sekretär dieser Körper- 
schaft den Bescheid, dass die Vorschriften für die zu gewährenden Unter- 
stützungen gegenwärtig das Seminar von diesen ausschliessen. Um diese 
Erfahrung reicher, wollten wir uns schon die Frage vorlegen: Was nun? 
als unser wackerer Seminarlehrer Lenz die Offerte machte, seine jugendliche 
Spannkraft in den Dienst der guten Sache zu stellen, indem er die Absicht 
aussprach, vorläufig seine freie Zeit während der Ferien dazu zu verwenden, 
um in auswärtigen Städten Gelder für den Seminarfonds zu sammeln. Falls 
der Erfolg es rechtfertigt, erbot er sich, seine Tätigkeit fortzusetzen, bis die 
für den Ausbau der Anstalt notwendige Summe von $200,000 aufgebracht 
sein würde. Der Vollzugsausschuss zögerte nicht, dieses Anerbieten anzu- 
nehmen, und so wünschen wir, dass die Bemühungen des Herrn Lenz von 
Erfolg begleitet sein mögen. 

Über die Ereignisse im Anstaltsleben ist folgendes zu berichten: In den 
Lehrkörper des Seminars trat im verflossenen Jahre als neues Mitglied Herr 
Edwin Hoppe ein. Durch seine Anstellung erhielten wir wiederum einen 
Vertreter des Nordamerikanischen Turnerbundes für den Turnunterricht an 
unseren Anstalten. Als Lehrer der Akademie, der aber auch den mathemati- 
schen Unterricht im Seminar führt, wurde zum Beginn des vorigen Jahres 
Herr Lewis Powell angestellt. Es freut mich berichten zu können, dass für 
das neue Schuljahr kein Lehrerwechsel bevorsteht. Nur Herr Heinrich 
Maurer hat einen einjährigen Urlaub erhalten, um seine Studien an der Uni- 
versität von Chicago fortzusetzen; und für ihn wird die Beschaffung eines 
Vertreters notwendig sein. 

Mit dem Schluss dieses Jahres verlässt uns der langjährige Verwalter, 
Herr Henry Kamschulte. Derselbe war durch seine treue und gewissenhafte 
Ausführung mit dem Anstaltsleben so eng verbunden, dass sein Fortgang, 
zu dem er aus Gesundheitsrücksichten gezwungen ist, von allen Freunden 
unserer Anstalt bedauert wird, und die besten Wünsche für seine völlige Ge- 
nesung begleiten ihn in den Ruhestand. 

Auch ausserhalb der Schularbeit entwickelten die Studenten des Semi- 
nars in diesem Jahre ein überaus reges Leben. Die literarische Vereinigung 
hielt wöchentliche Versammlungen ab, in welchen abwechselnd englische und 
deutsche Vorträge und Diskussionen über literarische Themata abgehalten 
wurden. Ausserdem hat sich ein Debattierklub gebildet, der auch in einer 
Preisdebatte vor die Öffentlichkeit trat. Frau Gustav Trostel; eine Abitu- 
rientin des Seminars, hatte einen Preis von $30 gestiftet, der der siegenden 
Partei zufiel. Dieselbe Summe ist auf weitere fünf Jahre bewilligt. Der 
freundlichen Geberin gebührt hierfür der aufrichtigste Dank des Seminars. — 
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Ein Ereignis von besonderer Bedeutung war die Schüleraufführung des 
Moserschen Stückes „Der Bibliothekar", am 28. April im Pabst-Theater. 
Die Aufführung gereichte unserem Seminar zur Ehre, und Herr Lenz, der die 
Einstudierung des Stückes übernommen hatte und der auch sonst zum äusse- 
ren Erfolg beigetragen hatte, samt allen Mitspielern verdienen volle Aner- 
kennung für die durchweg vorzügliche Leistung. Dass die Studenten des 
Seminars den Erlös der Vorstellung der Seminarkasse zuwiesen, gibt einen 
schönen Beweis von der guten Gesinnung, die unsere Zöglinge der Anstalt 
entgegenbringen. 

Auch in diesem Jahr besuchten uns die Mitglieder des Lehrausschusses 
und nahmen Einsicht in die Arbeit des Seminars. Ausser Herrn Stern, des- 
sen Besuches wir uns naturgemäss öfters erfreuen können, weilte in den 
ersten Tagen des Februars Herr Dr. Otto Heller und in den Tagen vor dem 
Osterfeste Dr. H. H. Fiok bei uns. Ihre Anwesenheit wirkte in vielfacher 
Weise anregend auf unsere Arbeit. Das mündliche Examen des Seminars 
wurde von den Herren Dr. Otto Heller und Professor A. R. Hohlfeld abge- 
nommen. 

Von grossem Werte für unsere Arbeit war der Besuch des Herrn Direk- 
tors Max Walter vom Reformgymnasium (Musterschule) zu Frankfurt a./M., 
des berufensten Vertreters der neuesten Richtung im modern- sprachlichen 
Unterricht. Die mit ihm verlebten Tage werden allen denen, die in seinen 
Bannkreis gezogen wurden, noch lange in Erinnerung bleiben. 

Leider verloren wir zwei unserer männlichen Zöglinge durch den Tod. 
Am Abend vor dem Danksagungstage ertrank während eines heftigen Ge- 
wittersturmes Frank Zagorski im Michigansee. Am Freitag der letzten 
Woche verstarb William Pariser im County-Hospital, wohin er vor einigen 
Wochen gebracht worden war. Beide Schüler genossen die Zuneigung von 
Lehrern und Mitschülern, und ihr Hingang warf trübe Schatten auf unser 
Schulleben. 

Wenn ich meinen Blick in die Zukunft des Seminars richte, so erscheint 
mir als das Wichtigste, dass Sommerkurse für Lehrer, die bereits im Schul- 
dienste tätig sind, eingerichtet werden. Das Seminar erfreut sich eines 
guten Rufes im Lande, und die von ihm getane Arbeit an der Ausbildung von 
Lehrern des Deutschen steht immer noch vereinzelt im Lande da, sodass vor- 
aussichtlich eine grosse Anzahl von Lehrern mit Freuden die Gelegenheit er- 
greifen würden, einen Sommerkursus bei uns zu absolvieren. Die General- 
versammlung ersuchte den Lehrausschuss in Verbindung mit dem Direktor 
die Pläne für eine Sommerschule, die im Jahre 1912 zu eröffnen wäre, zu 
entwerfen. Diese Pläne sollen dem Vollzugsausschuss möglichst früh im 
nächsten Schuljahre zur Begutachtung und Genehmigung vorgelegt werden. 

Da unsere Vorbereitungsklassen gegenwärtig nur 3, beziehungsweise 9 
Schüler haben, so wurde beschlossen, aus ökonomischen Gründen die erste 
dieser Klassen ausfallen zu lassen, falls nicht zum allerwenigsten sechs An- 
meldungen erfolgen. 

Hinsichtlich der Leistungsfähigkeit unseres Seminars sind wir, wie be- 
reits oben gesagt, bei den zur Verfügung stehenden Mitteln bis an die 
äusserste Grenze gelangt. Ich bin mir wohl bewusst, dass noch vieles getan 
werden muss, wenn wir unserem Seminar eine gewisse Grosszügigkeit geben 
wollen und wenn wir es zu einem wirklichen einflussreichen Faktor im Er- 
ziehungswesen unseres Landes gestalten wollen. Aber ich sehe auch anderer- 
seits die absolute Unmöglichkeit der Durchführung irgend welcher weiteren 
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Pläne, ja es liegt die Gefahr vorhanden, dass wir für die Dauer die Anstalt 
nicht auf dem Standpunkt werden erhalten können, auf dem sie gegenwärtig 
steht, wenn nicht baldige und durchgreifende finanzielle Unterstützung 
kommt. 

Zum Schluss danke ich meinen Kollegen und Kolleginnen für ihre gewis- 
senhafte und treue Mitarbeiterschaft im Dienste der Anstalt. Ich danke 
weiterhin den Herren des Verwaltungsrats für ihr Interesse an unserer Ar- 
beit und für das freundliche Entgegenkommen, mit dem Sie jederzeit bereit 
waren, unsere Arbeit zu stützen und zu fördern. 

Max Griebsen. 

Herr Lenz legte darauf einen Plan vor, wie die benötigte Summe einfach 
und leicht zusammengebracht werden könnte. Zu diesem Zwecke sollte zunächst 
die deutschamerikanische Lehrerschaft sich verpflichten, einzeln die Summe von 
$25.00 ratenweise innerhalb der nächsten drei oder vier Jahre zu zahlen. Das am 
Garantiefonds noch Fehlende werde er dann durch eigene Bemühungen beizutreiben 
suchen. Der Plan wurde einstimmig gutgeheissen und eine grosse Zahl der An- 
wesenden zeichnete sofort auf einer Liste den genannten Betrag. 

Die Berichte der Mitglieder des Lehrausschusses und der 
Prüfungskommission kamen aldsdann zur Verlesung. Dieselben lauten : 

An den Verwaltungsrat des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrer- 
seminars. 
Geehrte Herren: 

Einer freund lieben Hin ladung des Direktors und des Verwaltungsrates 
des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerseminars in Milwaukee, Wis., 
Folge leistend, besuchte ich die Anstalt am 12ten und 13ten April, und zwar 
zum ersten Male seit fast drei Jahren. Ich erlaube mir Ihnen darüber Be- 
richt zu erstatten. 

In erster Reihe sei die beträchtliche Zunahme der Schülerzahl in den 
eigentlichen Seminarklassen erwähnt. Sie zeugt davon, dass die Trefflichkeit 
der Anstalt anerkannt wird. Durch den Zuwachs und die Vermehrung der 
Klassen sind jedoch die Räumlichkeiten derartig beengt worden, dass Neu- 
bauten unumgänglich notwendig erscheinen. 

Die beiden Vorbereitungsklassen zeigen eine sehr geringe Schülerzahl; 
es ist fraglich, ob ihre Beibehaltung den Aufwand an Zeit, Arbeitskraft und 
Geldmittel lohnt. 

Ich wohnte dem Unterrichte in den verschiedensten Fächern bei, in der 
Geschichte der Pädagogik, der Pädagogik, der deutschen und der englischen 
Literatur, der Weltgeschichte, der Grammatik, dem englischen Sprachunter- 
richt, sowie der Chemie, im Seminar, dann in der Akademie dem Unterrichte 
im Deutschen in den Oberklassen und dem Unterrichte im Englischen in 
einer der Hochschulklassen. Es freut mich, sagen zu können, dass der Unter- 
richt, dank den Fähigkeiten und dem Pflichteifer der Lehrkräfte, nebst der 
liebevollen Hingabe von Schülern und Schülerinnen, in hohem Grade zweck- 
entsprechend und erfolgreich genannt zu werden verdient. 

Um dem segensreichen Wirken der Lehrerbildungsanstalt einen ausge- 
dehnteren Kreis zu verschaffen und zwar zum Nutzen vieler auswärtigen 
jüngeren Lehrkräfte möchte ich die Gründung und Durchführung von jähr- 
lichen Ferienkursen anempfehlen. 

Die Bemühungen des Direktors, der Lehrer und Angestellten, wie nicht 
minder die rastlose Tätigkeit der mit der äusseren Verwaltung des Instituts 
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Betrauten und der vielen Freunde des Seminars und der Akademie verdienen 
uneingeschränktes Lob. 

Achtungsvoll unterbreitet 

H. H. Fick, 
Präs. des N. D. A. Lehrerbundes. 
Cincinnati, 0.. am Uten Mai 1011. 

An die 39. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen Leh- 
rerbundes. 

In Erfüllung des ihnen vom Vollzugsausschusse erteilten Auftrages stat- 
teten die Unterzeichneten dem Nat. D. A. Seminar im Schuljahr 1911 Besuche 
ab wie folgt: Dr. Hohlfeld am 19., 20. und 22. Juni, Dr. Heller am 19.— 22. 
Juni, ausserdem am 27. Januar, und unterbreiten auf Grund dessen hiermit 
Ihrer geehrten Körperschaft folgenden kurzen Bericht. 

Wir haben den mündlichen Schlussprüfungen in allen im Prüfungsplan 
festegsetzten Fächern, und zwar in deutscher und englischer Sprache und 
Literatur, Weltgeschichte, Psychologie, Geometrie und Physik, sowie den von 
den Abiturienten gelieferten Lehrproben beigewohnt und dem Direktor sowie 
dem Lehrkörper der Anstalt unser Gutachten über die durch das Examen 
geoffenbarten Leistungen sowohl der Zöglinge wie der Lehrer abgegeben. 
Unsere Vorschläge inbezug auf. eine teilweise Entlastung der am Jahresende 
offensichtlich mit Arbeit überladenen Seminaristen sollen demnächst in einer 
Versammlung der Seminarlehrer eingehend beraten werden. 

Wieder sind wir in der erfreulichen Lage, unsere Befriedigung über die 
Arbeit des Seminars auszusprechen. Verdienen die pädagogischen Erfolge 
der Anstalt an und für sich in hohem Grade anerkannt zu werden, so ist 
allen an diesen Erfolgen mitwirkenden Kräften in Anbetracht der obwalten- 
den, die Arbeit erschwerenden Verhältnisse umso nachdrücklicher urfd rück- 
haltloser Lob zu zollen. 

In beachtenswertem Masse ist der Besuch des Seminars in diesem Schul- 
jahr gestiegen und es ist begründete Aussicht auf eine weitere Zunahme vor- 
handen. Die Ausdauer und der Fleiss der Studierenden lassen nichts zu 
wünschen übrig. Doch muss eine gerechte Beurteilung ihrer positiven Kennt- 
nisse namentlich auf dem Gebiete der deutschen Grammatik und der prak- 
tischen Beherrschung des Deutschen auf die veränderten Verhältnisse Rück- 
sicht nehmen. Zu bedenken ist nämlich, dass im Gegensatz zu früheren Zei- 
ten die das Seminar besuchenden jungen Leute, von vereinzelten Fällen ab- 
gesehen, in den Vereinigten Staaten geboren sind und somit in jenem so 
wichtigen Fache einer weit mühevolleren und naturgemäss zu weniger glanz- 
vollen Resultaten führenden Ausbildung bedürfen als ihre in Deutschland 
aufgewachsenen Vorgänger. 

Es gereicht unserer Anstalt zum agnz besonderen Verdienste, dass sie 
der Ungunst der Verhältnisse zum Trotz den Charakter einer deutschen 
Schule sich zu wahren verstand. 

In dieser seiner deutschen Eigenart aber liegt nach unserer Überzeugung 
der spezifische Wert des Seminars, und es wäre unseres Erachtens auch wei- 
terhin auf Mittel und Wege zu sinnen, um den hieraus erwachsenden Nutzen 
dem Schulwesen des Landes zugänglich zu machen. Wir beehren uns den 
Vorschlag zu machen, es möge der löbl. Verwaltungsrat die Frage in Erwä- 
gung ziehen, ob nicht durch die Einrichtung von alljährlichen Ferienkursen 
dem Seminar die Möglichkeit eröffnet würde, einer beträchtlichen Zahl von 
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Lehrern die Vorteile einer praktisch-methodischen Fortbildung im deutschen 
Unterrichtsfach zu gewähren und dadurch seinen Einfluss auf das amerika- 
nische Schulwesen bedeutend zu erweitern. 

Die Prüfungskommission : 

Otto Heller. 
A. R. Hohlfeld. 
Leo Stern. 
Der AusschusssfürPrüfungdesSchatzmeister - Berichtes 
unterbreitete zum Schluss der Sitzung folgendes: 

Das unterzeichnete Komitee hat den Bericht und die Bücher des Schatz- 
meisters C. Engelmann untersucht und mit den Belegen verglichen. Diesel- 
ben wurden für richtig und in bester Ordnung gefunden. Der Kassenbestand 
von $95.62 wurde dem Komitee eingehändigt. 

Achtungsvoll Gustav Muehler. 

John J. Hoornstra. 
Anna C. NahstolL 
Nach Annahme dieses Berichtes erfolgte Vertagung. 



Zweite Hauptversammlung. 

Mittwoch, den 12. Juli 1911, nachmittags. 
Nach pünktlicher Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten, hielt 
Herr L. F. T h o m a von New York seinen Vortrag über „Ein amerikani- 
scher Lehrertag auf deutschem Bode n". Im Anschluss daran verlas 
Herr Thoma den eingehenden Bericht des Vorbereitungs-Ausschusses über dasselbe 
Thema. Herr Joseph Winter, der Vorsitzer dieses Ausschusses, wies in 
begeisternder, zündender Rede auf die epochale Bedeutung der Tagung unseres 
Bundes jin Deutschland hin und forderte zur allgemeinen Teilnahme an diesem ge- 
planten Lehrertage auf. Zum Schluss wurden folgende vom Vorbereitungsausschuss 
unterbreiteten Anträge einstimmig angenommen: 

1. Die Deutschlandreise in dem Sinne, in welchem sie von dem Aus- 
schusse aufgefasst worden, zu unternehmen. 

2. Einen der beiden vorgelegten Pläne anzunehmen. (Der längere, auf 
32 Reisetage in Deutschland berechnete Plan, zum Mindestbetrag von $265.00, 
angenommen.) 

3. Den Dampfer „Grosser Kurfürst" für die Deutschlandfahrt zu 
sichern. 

4. Einen Reisemarschall mit den nötigen Befugnissen zu erwählen. 
(Herr L. F. Thoma von New York als Reisemarschall erwählt.) 

5. Einen Reiseausschuss von drei Mitgliedern zu erwählen, dem der 
Reisemarschall angehören und der das Recht haben soll, sich je nach Bedürf- 
nis zu ergänzen. (Der zu erwählende^ Präsident, erste Schriftführer und der 
Schatzmeister sollen dem Ausschuss ex officio angehören.) 

6. Alle Vortragsanerbieten an den Vorstand zu verweisen. 

7. Den 40. Lehrertag in New York zu eröffnen. 

8. Die Abfahrt von New York auf den 2. Juli 1912 festzusetzen, 

9. Den Tag für die Rückfahrt von Bremen zu bestimmen. (Die Bestim- 
mung der Rückkehrszeit soll dem Reise-Ausschuss überlassen werden, jedoch 
mit dem ausdrcklichen Wunsche, dieses Datum vor dem 1. September 1912 
festzusetzen.) 

10. Ein Dollar muss von jedem Angemeldeten entrichtet werden. 

11. Folgende Anerbietungen mit Dank anzunehmen: 
Verein deutscher Lehrer von New York und Umgegend, 
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Deutscher Liederkranz von New York, 
Hiifsausschuss in New York, 
Hilfsausschuss in Berlin. 

Die folgenden vom Ausschuss beantragten Dankesbeschlüsse wurden ebenfalls 
gutgeheissen : Dem deutschen Botschafter, Grafen von Bernstorf f, 
in Washington; dem deutschen Generalkonsul in New York, Herrn 
Rudolph Franksen, Herrn Hubert Cillis von New York und allen, 
die sich um die Sache in besonderer Weise verdient gemacht haben. 

Dem Spezial -oder Vorbereitungsausschuss, bestehend aus den Herren Joseph 
Winter, L. F. T h o m a und Dr. K. E. Richter, wurde zum Schluss auch 
noch der ganz besondere Dank des Lehrertages für die fleissigen und umsichtigen 
Vorbereitungsarbeiten votiert. 

Hierauf Vertagung. 

Kaffekränzchen. — Für die besuchenden Lehrerinnen fand nach der 
zweiten Hauptversammlung in der Orpheus-Halle ein sehr gemütliches Kaffee- 
kränzchen statt, das durch die humorvollen Stegreif verse von Frl. Bertha 
Raab eine besondere poetische Würze erhielt. — Die Herren, die von dem Damen- 
kränzchen unerbittlich ausgeschlossen waren, amüsierten sich unterdessen in der 
German American Hall auf eigene Faust. 

Musikalische Abendunterhaltung. — Im Festsaale der German- 
American Hall wurde am Abend unter Mitwirkung des Orpheus-Männer - 
c h o r und namhafter Solisten zu Ehren der Gäste eine künstlerisch gediegene Un- 
terhaltung gegeben, deren einzelne Nummern den wohlverdienten herzlichen Beifall 
der dankbaren Zuhörer fanden. 



Dritte Hauptversammlung. 

Donnerstag, den 13. Juli 1911. 
Die zwei Sitzungen, die nach dem ursprünglichen Programm an diesem Tage 
stattfinden sollten, wurden vom Ortsausschuss auf eine beschränkt, um dadurch 
mehr Zeit für die Autofahrt am Nachmittag zu gewinnen. 

Nach Verlesung und Annahme der Protokolle über die beiden ersten Versamm- 
lungen wurde ein Schreiben vom Sekretär des Deutschamerika- 
nischen Nationalbundes verlesen, worin mitegteilt ist, dass der Lehrer- 
bund nach Zahlung des Mitgliedbeitrages in den Nationalbund aufgenommen wor- 
den sei. In einer Zuschrift von der National Liberal Immigration 
League von New York wurde für die Unterstützung der Bestrebungen der Liga 
seitens des Lehrerbundes, sowie für die Schenkung von fünf Dollars herzlich ge- 
dankt. Vom Deutschen Schulverein von Cleveland war folgendes 
Schreiben eingelaufen : 

Den deutschen Jugendbildnern des Landes 
Deutschen Gruss! 
Der deutsche Schulverein von Cleveland sendet hiermit herzliche 
Wünsche zum Wohle und Gedeihen des Lehrerbundes und hofft, dass auch 
die diesjährige Tagung dazu beitragen möge, das Band der Zusammengehörig- 
keit um unsere deutsche Lehrerschaft inniger und fester zu schlingen, um 
Erfolge zu zeitigen zur Förderung unseres Deutschunterrichtes. 
Mit deutschem Gruss 

i. A. der Exekutive 

Max A. S i 1 z , Sekretär. 
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Der Schriftführer wurde beauftragt, dieses Schreiben im .Sinne der Versamm- 
lung dankend zu beantworten. In einer weiteren Zuschrift ersuchte Herr Silz als 
Vorsitzer des Ausschusses für National-Bühne um die Wahl und 
Entsendung eines Delegaten, der den Lehrerbund auf einer am Sonntag den 16. Juli 
in Cleveland stattfindenden Konferenz zu vertreten hätte. Diese Konferenz, unter 
der Ägide des D. A. Nationalbundes stehend, soll Mittel und Wege finden, den 
Grundstein zu einer D. A. National-Bühne zu legen. Nachdem Herr Gustav 
M u e h 1 e r von Cincinnati dieses Ersuclien in einer kurzen Ansprache, worin er 
die Ziele und Bestrebungen der beabsichtigten National-Bühne klarlegte, unter- 
stützt hatte, wurde das Gesuch einstimmig gewährt und der Präsident ernannte 
als Delegaten des Lehrerbunde3 bei der erwähnten Konferenz Herrn John J. 
Hoornstra von Cleveland. 

Herr Seminardirektor Max Griebsch von Milwaukee hielt als- 
dann einen Vortrag über „Deutsche Schulung". An der äusserst lebhaften Dis- 
kussion dieses Vortrages beteiligten sich die Herren Krause, K romer, 
Woldmann, Spanhoofd, Busse und Riemen Schneider. Dr. 
Krause von New York betrachtete den Lehrer als das Rückgrat der Schule; das 
sei aber der wunde Punkt in diesem Lande, wo man zu viel Gewicht auf Ausser - 
lichkeiten lege. Er betonte ferner, dass sich die bedeutendsten Autoritäten gegen 
die amerikanische Coeducation erklärten. — Professor Kromer von Cleve- 
land erblickte in dem gewissermassen kameradschaftlichen Zusammenarbeiten des 
Lehrers und Schülers einen grossen Vorteil gegenüber von Deutschland, wo der 
Schüler dem Lehrer zu sehr untergeordnet war, wodurch sieh beide Teile fremd 
blieben. Allein die Verhältnisse, auch die der Schule, haben sich heute draussen 
total verändert, denn man habe heute drüben an Stelle des alten, zopfigen Deutsch- 
lands ein neues, bewegtes und energisches Deutschland. — Professor Wold- 
mann von Cleveland erachtete als Endziel des Gesamtunterrichts die Charakter- 
bildung, d. h. die Erziehung zur Wahrheitsliebe, Fleiss, Ordnung und Pflichtbewusst- 
sein. Bei jedem Unterricht komme es mehr darauf an, wie gelehrt werde, als wie 
viel. — Prof. Spanhoofd von Washington bedauerte, dass selbst die besten 
Lehrer gewisse Zustände im hiesigen • Unterrichtswesen nicht beseitigen oder än- 
dern könnten. Ein sehr beklagenswerter Missstand in den amerikanischen Hoch- 
schulen (High Schools) sei z. B. das Kreditieren oder Gutschreibert gewisser Fächer 
nach halbjähriger oder einjähriger Unterrichtszeit, anstatt diese Fächer durch den 
ganzen Hochschulkursus in konzentrischen Kreisen zu unterrichten. — Dr. Busse 
von New York erblickt gegenwärtig eine Besserung und erfreulichen Fortschritt 
im amerikanischen Schulwesen darin, dass heute auf amerikanischen Lehrerkon- 
venten pädagogische Fehler erkannt und offen kritisiert würden, was früher nicht 
der Fall gewesen sei. Das entsetzliche Prozentsystem bei Schülerprüfungen zur 
Bewertung der Schüler und Lehrer sei nunmehr allgemein abgeschafft. Er blicke 
daher hoffnungsvoll in die Zukunft. — Herr Riemenschneider von Cleve- 
land erkennt ebenfalls eine Besserung im amerikanischen Schulwesen, die sich bei- 
spielsweise auch darin zeige, dass die Ausstellungen von zweifelhaften Schüler- 
arbeiten allmählich aufhörten. — In einem Schlusswort erklärte sich Herr 
Griebsch mit den Ansichten der genanten Herren völlig einverstanden. 

Nach .einer viertelstündigen Pause unterbreitete Herr Geismar den Bericht 
des Komitees für Beschlüsse, der punktweise verlesen und in nachstehen- 
der Form einstimmig angenommen wurde: 
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An die 39. Tagung des N. D. A. Lehrerbundes! 

Der Ausschuss für Beschlüsse unterbreitet die folgenden Empfehlungen: 

1. Der Vorstand wird ersucht, Mittel und Wege zu finden, um das 
Komittee zur Pflege des Deutschen in Stand zu setzen, seine 
so wohl begonnene Arbeit im Laufe des nächsten Jahres fortzusetzen, so 
dass der nächsten Tagung in Berlin ein abgeschlossenes statistisches Ergeb- 
nis unterbreitet werden kann. 

2. Da voraussichtlich im Laufe der nächsten Jahre die Mitgliederzahl 
des Lehrerbundes eine wesentlich Zunahme aufweisen wird, so empfiehlt das 
Komitee, die Beschlussfassung über den Antrag des Vereins 
deutscher Lehrer von New York und Umgegend inbezug auf 
die Massnahme zur gemeinsamen Förderung der Ziele des Lehrerbundes und 
seines Organs auf eine spätere Tagung zu verschieben. 

3. Die Versammlung ist der Ansicht, dass sämtliche Teilnehmer an der 
Deutschlandfahrt die Mitgliedschaft im Lehrerbunde zu erwerben 
haben. Das zuständige Komitee wird ersucht, solche Vorkehrungen zu tref- 
fen, dass ausser den Anmeldegebühren die Kosten der Mitgliedschaft im 
voraus eingezogen werden. 

4. Der Schatzmeister ist ermächtigt, den Betrag für die Mit- 
gliedschaft im Lehrerbunde für jedes Jahr bereits im Januar 
einzuziehen. 

5. Die Mitglieder des Bundes werden gebeten, Herrn G. J. Lenz in 
seinen Bemühungen im Interesse des Lehrerseminars nach Kräften Vorschub 
zu leisten. 

6. Der Beschluss des Vorstandes des D. A. Lehrer- 
seminars, eine Sommer schule zu eröffnen, ist mit besonderer 
Genugtuung zu begrüssen, und die Mitglieder des Bundes werden ersucht, in 
ihren Kreisen Propaganda dafür zu machen. 

7. Die 39. Tagung beschliesst, dem Bundesschatzmeister den 
Betrag von $35.00 für seine Mühewaltung und Deckung seiner Auslagen an- 
zuweisen. 

Dankesbeschlüss e. 

Der 39. Lehrertag spricht seinen aufrichtigen Dank aus: 

1. dem Lokalausschuss der Stadt Buffalo für die mit so grosser 
Umsicht und Fürsorge getroffenen Vorbereitungen zur Aufnahme der Be- 
sucher. 

2. dem Männergesangverein Orpheus für die herrliche musi- 
kalische Abendunterhaltung. 

3. der Damen Sektion des Gesan gverein Orpheus, sowie 
den Lehrerinnen der Stadt Buffalo für die freundschaftliche Be- 
wirtung der besuchenden Damen. 

4. dem Orchester der Masten Hochschule und den wackeren 
Sängerinnen der Schule No. 3 1 und ihren Leitern für die Teil- 
nahme an der Empfangsfeier. 

5. den Rednern für die freundlichen Begrüssungsansprachen. 

6. Frau J. L. Lübben, Frl. Bertha Raab, Herrn 
Matthias Rohr und Herrn Gustav Rommel für die der Tagung 
gewidmeten poetischen Grüsse. 

7. der Presse der Stadt Buffalo, und namentlich der deutschen, 
für ihre wirksame Unterstützung und eingehende Berichterstattung. 
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8. den Bundesbeamten für die umsichtige Leitung der Geschäfte 
während des vergangenen Jahres. 

Das Komitee für Beschlüsse: 

Max Griebsch, Vorsitzer. 
A. W. Spanhoofd. Dorothea Christensen. 

Carl Herzog. Siegfried Geismar. 

Der Nominations-Ausschuss unterbreitete folgenden Bericht : 

Für den zu erwählenden Bundesvorstand für das Jahr 
191 1 — 1 2 schlagen wir nachstehende Namen in alphabetischer Reihenfolge 
vor: Marie Durst, Dayton, 0.; Carl Engelmann, Mihvaukee; Dr. H. H. Fick, 
Cincinnati; Max Griebsch, Milwaukee; Carl Herzog, New York; Emil Kra- 
mer, Cincinnati; Johannes L. Lübben, Buffalo; Bertha Raab, Buffalo; Her- 
mann Woldmann, Buffalo. Bei der Ergänzung des Vorstandes vielleicht zu 
berücksichtigen: Wm. Riemenschneider, Cleveland; A. W. Spanhoofd, Wash- 
ington, D. C; C. 0. Schoenrich, Baltimore. 

Als Ausschuss zur Pflege des Deutschen empfehlen wir: 
Geo. J. Lenz, Milwaukee; Dr. A. Busse, New York; Eberhard Dallmer, Mil- 
waukee; G. H. Burger, Cincinnati; Anna Wagenschütz, Brooklyn. 
Achtungsvoll unterbreitet 

G. J. Lenz. 
Hermann Woldmann. 
Alex. V. Müller. 
J. L. Lübben. 
Frau Minnie Maier. 

Diese Vorschläge und Empfehlungen des Nominations-Ausschusses wurden 
einstimmig gutgeheissen, worauf sich der neugewählte Vorstand zur Organisation 
zurückzog. Währenddessen hielt Herr Joseph Winter von New York — an 
Stelle der ausgefallenen Lehrprobe — auf allgemeines Verlangen einen freien Vor- 
trag über „Die Entwicklung der modernen Literatur". Diese ora- 
torische Glanzleistung, die sich obendrein durch grosse Gedankenfülle auszeichnete, 
wurde mit stürmischem Beifall belohnt. 

Durch einen einstimmig angenommenen Antrag wurde Herr Thoma er- 
mächtigt, alle Geschäfte und Kontrakte bezüglich der Deutschlandreise abzu- 
schliessen. 

Zum Schluss gab der Schriftführer die Organisation des neuen Vorstandes be- 
kannt wie folgt: 

Präsident: Dr. H. H. Fick, Cincinnati, 0. 
Erster Vize-Präsident: Max Griebsch, Milwaukee. 
Zweiter Vize -Präsident : Carl Herzog, New York. 
Erster Schriftführer: Emil Kramer, Cincinnati. 
Zweiter Schriftführer: Frl. Bertha Raab, Buffalo. 
Schatzmeister: Carl Engelmann, Milwaukee. 
Als Beisitzer wurden ausser den bereits erwähnten noch vorgeschlagen: 
Dr. Krause, New York; J. L. Lübben, Buffalo; Her. Woldmann, Cleveland; Frl. 
Marie Durst, Dayton, 0.; Frl. Fritsch, Evansville, Ind. 

Es wurde beschlossen, dass der Bundesvorstand von seinem Rechte Gebrauch 
mache, sich auf 15 Mitglieder zu ergänzen. 

Präsident Fick dankte den Delegaten von ganzem Herzen für die ihm 
nochmals erwiesene Ehre, für die wiederholte Erwählung zum Präsidenten. Beson- 
ders danke er deshalb, weil es ihm nunmehr gegönnt sei, den Lehrerbund als 
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dessen höchster Beamter nach Deutschland zu führen. Damit erklärte er unter 
lautem Beifall den 39. Lehrertag offiziell für vertagt. 



Vergnügungen. — Am Nachmittag wurden die Gäste per Autos durch die 
Stadt Buffalo und ihre herrliche Umgebung gefahren. Abends wollte man auf dem 
Dachgarten der German- American Halle recht gemütlich beisammen sein; allein 
das allzu kühle Mittsommer-Lüftchen zwang die meisten Besucher, sich nach unten 
in geschütztere Regionen zurückzuziehen. 

Niagara-Fälle. — Der ganze Freitag (14. Juli) war für den Ausflug nach 
den unvergleichlichen Niagara-Fällen vorbehalten. Die Delegaten und Lehrertags- 
besucher sind dem Bürgerausschuss Buffalos jedenfalls zu ganz besonderem Danke 
verpflichtet für diese Unterhaltungsnummer, selbst jene, die das Naturwunder 
schon wiederholt geschaut und bewundert haben. 

Mit diesem Ausfluge gelangte auch der unterhaltende Teil des Lehrertages, das 
Vergnügen, zum schönen Abschluss. 

Emil Kramer, Schriftführer. 



Deutsche Schulung. 



Von Max Griebsen, Lehrerseminar, Milwaukee. 



Dem aufmerksamen Beobachter des Schullebens in Deutschland und 
Amerika werden immer und immer wieder zwei bemerkenswerte sich 
widersprechende Erscheinungen vor die Augen treten. In den deutsch- 
ländischen Schulkreisen finden wir mit wenigen Ausnahmen grosse Wür- 
digung und Anerkennung der amerikanischen Schule, nicht nur von Leu- 
ten, die zu diesem Urteil vom grünen Tische aus, von dem Studium 
unserer natürlich immer günstigen Berichte, kommen, sondern auch von 
deutschen Schulmännern, die sich an Ort und Stelle mit dem Wesen und 
der Arbeit der amerikanischen Schule vertraut gemacht zu haben glauben. 
Man bewundert unsere Volksschule, in der das System der Einheitsschule 
zur vollen Durchführung gebracht ist. Im besonderen zollt man der Art 
und Weise, in welcher das Prinzip des Handfertigkeitsunterrichts mit dem 
Schulunterricht in Verbindung gebracht wird, Anerkennung; man ver- 
sucht die Selbstregierung der Schüler nachzuahmen; man glaubt die Lö- 
sung für die Hebung manigfaltiger Übelstände in der deutschen Schule in 
der Koedukation zu erblicken ; man ist entzückt von dem freien und un- 
gezwungenen Verkehr zwischen Schülern und Lehrern ; man sieht in dem 
Wahlfachsystem einen nachahmungswerten Fortschritt und hält das Her- 
vorheben des athletischen Sportes für einen grossen Vorzug der amerika- 
nischen Schule, wie man auch den auf unseren High Schools, Colleges und 
Universitäten herrschenden Geist für weit geeigneter zur Heranbildung 
von festen Charakteren erachtet. Neben diesen mehr allgemeinen Grund- 



